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Grafik 7:	 Wie stehen Sie im Allgemeinen zu Belarus?
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ANALYSE

Die Wirtschaft Russlands 2016
Philip Hanson, London

Zusammenfassung
Die Wirtschaftsleistung ist in Russland 2016 im Vergleich zum Vorjahr zurückgegangen, mit der Aussicht 
auf eine schleppende Erholung im Jahr 2017. In diesem Beitrag wird der Zustand der Wirtschaft mit dem 
im Westen verglichen. Dabei werden die wichtigsten Wirtschaftsmerkmale aus dem Jahr 2016 betrachtet 
und die Aussichten für 2017 abgeschätzt.

Fragen über Fragen …
Russland war 2016 wirtschaftlich in einem schlechteren 
Zustand als die entwickelten Länder des Westens. Und 
das will etwas heißen. Die weltweite Wirtschaftskrise 
und deren Nachwirkungen haben sowohl Russland, als 
auch den Westen getroffen, allerdings nicht in gleichem 
Maße oder auf gleiche Weise. Was ist das Spezifische der 
aktuellen wirtschaftlichen Schwierigkeiten Russlands? 
Warum gibt es solche Sorgen vor einer »Stagnation«? 
Wie hat die russische Wirtschaftspolitik auf die Krise 
reagiert? Welche Aussichten gibt es für die Zukunft?

Ost-West-Perspektive
Seit Mitte 2014 wurde erneut Russlands wirtschaftliche 
Verwundbarkeit gegenüber sinkenden Ölpreisen deut-
lich. Die Sanktionen des Westens haben die Schwierig-

keiten des Landes zusätzlich verstärkt. 2015 und 2016 
ist die Wirtschaft Russlands geschrumpft. In den Staa-
ten der G 7 hingegen stieg die Wirtschaftsleistung zwar 
schleppend, aber anhaltend. Das russische Bruttoin-
landsprodukt (BIP) dürfte 2016 im Jahresvergleich um 
mindestens ein halbes Prozent geschrumpft sein. Das 
bedeutete bereits eine Verbesserung: 2015 hatte der 
Rückgang noch 3,7 % betragen. Nach 2012 hatte sich 
das Wirtschaftswachstum verlangsamt, während der 
Ölpreis noch hoch war. Der Kontrast zu den hohen 
Wachstumsraten der Jahre 1999–2008 war groß. Sei-
nerzeit hatte das russische Wirtschaftswachstum das 
des Westens bei weitem übertroffen (s. Grafik 8). Daher 
wird auch weniger von Rezession als von Stagnation 
(russ.: »stagnazija«) gesprochen: Russische Politiker müs-
sen feststellen, dass der Anteil ihrer Nation an der glo-
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balen Wirtschaftsleistung seit 2012 abnimmt und die 
Wirtschaft gegenüber dem entwickelten Westen nicht 
mehr aufholt, selbst in Zeiten, da das westliche Wirt-
schaftssystem in Schwierigkeiten steckt. Und es gibt 
viel aufzuholen, wie Grafik 9 verdeutlicht. Russland als 

mittelmäßig entwickeltes Land sollte in der Lage sein, 
mittelfristig schneller zu wachsen als die entwickelten 
Volkswirtschaften. Es hat einen technologischen Rück-
stand aufzuholen, und ein gutes Bildungsniveau. Die 
Bevölkerung im arbeitsfähigen Alter schrumpft zwar, 
nicht aber die Gesamtbeschäftigung. Unabhängig davon 
könnten Investitionen in Forschung und Entwicklung 
wie auch in physisches und Humankapital eine fehlende 
Zunahme des Arbeitskräfteeinsatzes zum Teil wettma-
chen. Solche Investitionen werden aber nicht getätigt, 

aus Gründen, die später betrachtet werden sollen. Die 
Sorge vor einer stagnazija wird dadurch genährt, dass in 
den letzten Jahren der Abstand zu den entwickelten Län-
dern des Westens nicht verringert werden konnte, und 
dadurch, dass eindeutig jedwede Aussicht hierauf fehlt. 
Russland könnte durchaus zu Wachstum zurückfinden. 
Wenn das aber ein langsames Wachstum wäre, das nicht 
einmal den Anteil des Landes an der globalen Wirt-
schaftsleistung aufrecht erhielte, würde es in Russland 
im politischen Diskurs als stagnazija wahrgenommen.

Die Entwicklung im Jahr 2016
In diesem Jahr ist die Wirtschaftstätigkeit, wie gesagt, 
erheblich weniger stark zurückgegangen als im Vorjahr. 
Die Inflation bei den Verbraucherpreisen wird geringer 
ausfallen: Am Jahresende 2016 dürfte mit 5,8 % eine 
erhebliche Verbesserung gegenüber den 12,9 % vom 
Dezember 2015 stehen.

Im vergangenen Jahr 2016 haben Regierungsmit-
glieder wiederholt von Anzeichen gesprochen, dass die 
Rezession zu Ende gehe. Bislang hat sich der Rückgang 
zwar verlangsamt, ist aber nicht beendet.

Mit der sinkenden Inflation haben die Reallöhne wie-
der angezogen. Andererseits befinden sich die privaten 
Haushalte im Sparmodus. Sie sparen eher, als dass sie 
Kredite aufnähmen. Die Verkäufe im Einzelhandel sind 
weiterhin unter Druck. Der Rückgang der Wirtschafts-
tätigkeit 2015–2016 fällt insgesamt mit etwas mehr als 
4 % milder aus, als der im Jahr 2009 (7,8 %), ist aber län-
ger anhaltend und hat stärkere Auswirkungen auf den 
Konsum der privaten Haushalte. Günstiges Wetter hat 
2016 zu einer Rekordernte beigetragen, allerdings sind 
solche guten Nachrichten selten. Was sind die unmit-

Grafik 8:	 Russland und die G  7: Reales BIP-
Wachstum 2000–2016, 2016 geschätzt 
(Jährliche Veränderung in %)
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Grafik 9:	 Russland, Frankreich, Deutschland und 
Spanien: BIP pro Beschäftigten 2015 
(in Tsd. US-$, aktuelle Internationale 
Dollars bei Kaufkraftparität)
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Tabelle 1:	 Russland: Wirtschaftsindikatoren in 
den ersten zehn Monaten 2016 (Verän-
derung zum Vorjahr in %, wenn nicht 
anders angegeben)

BIP –0,8
Industrieproduktion 0,3
Bauwesen –5,0
Reallöhne 0,5
Einzelhandelsverkäufe –5,3
Getreideernte 15
Arbeitslosigkeit  
(in % am Ende der Periode)

5,2

Zahlungsbilanz, aktueller Stand  
(Mrd. US-$)

16,0

Zahlungsbilanz: Nettokapitalfluss  
(Mrd. US-$)

–10,4

Quellen: Alfa Bank; Zentralbank der Russischen Föderation
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telbaren Gründe für dieses Durcheinander? Einige sind 
externer Natur. Der Ölpreis bleibt, auch wenn er sich 
nicht mehr im Sturzflug befindet, auf einem Niveau, 
das weit unter dem der jüngeren Vergangenheit liegt. 
Der Rubelkurs liegt weit unter dem Niveau von 2013 
oder Anfang 2014, wenn auch seine Volatilität zusam-
men mit der des Ölpreises zurückgegangen ist. Die enge 
Verknüpfung von Ölpreis und dem Rubelkurs gegen-
über dem US-Dollar wird in Grafik 10 dargestellt (die 
einfache Korrelation zwischen den beiden Reihen dort 
beträgt 0,953).

Die Sanktionen schränken weiterhin den Zugang staat-
licher und kommerzieller russischer Akteure zu externen 
Finanzquellen ein, wodurch wohl rund 0,5 % jährliches 
BIP-Wachstum verloren gehen. Die durchschnittliche 
Wachstumsrate der Länder, mit denen Russland Han-
del treibt (gewichtet nach ihrem Anteil am russischen 
Export) beträgt rund 2 %. Die Außenwelt wird also 
kaum Rettung bringen.

Die Binnennachfrage ist schwach und wird, wenn 
überhaupt, wahrscheinlich nur langsam anziehen. Die 
Anlageinvestitionen, die gemessen an den Standards 
»aufholender« Länder nie groß waren, hatten 2013 sta-
gniert und sind seitdem zurückgegangen. Die Kon-
sumnachfrage wurde von einer Phase zurückgehender 
Realeinkommen in der Bevölkerung getroffen. Dieser 
Rückgang war vor allem auf den Anstieg der Inflation 
zurückzuführen, der durch steigende Importpreise bei 
fallendem Rubelkurs verursacht wurde. Die derzeiti-
gen Staatsausgaben sind Opfer eines Sparzwangs, der 
sich jetzt sogar auf die Militärausgaben erstrecken soll 
(s. Grafik 11).

Probleme im Inneren
Russland ist ganz offensichtlich in einen waschechten 
Sturm geraten, der vor allem aus fallenden Ölpreisen 
besteht. Allerdings haben die Probleme mit dem BIP-
Wachstum und den Investitionen bereits vor der Anne-
xion der Krim und dem Rückgang der Ölpreise einge-
setzt. Das Wirtschaftswachstum hatte 2010/2011 nicht 
mehr die Werte von 1999–2008 erreicht und sich dann 
weiter verlangsamt. Was hatte sich geändert?

Der Ölpreis befand sich zwar auf einem historischen 
Höchststand, stieg aber nicht mehr so stark. Die Beschäf-
tigung stockte. Die Rolle des Staats in der Wirtschaft 
schien tendenziell größer zu werden und der Abfluss 
privaten Kapitals lag zwar unter dem Panikniveau von 
2014 (152 Milliarden US-Dollar), blieb aber beträcht-
lich. Unter diesen Umständen könnten die Schwächen 
des Systems, die stets vorhanden gewesen waren, deut-
licher zum Tragen gekommen sein, als bestimmte kon-
krete Hindernisse für Wirtschaftswachstum.

Eine wesentliche Rolle könnte hier die Schwäche der 
Rechtsstaatlichkeit spielen. In der Regel enthält jedes 
Rezept zur Stärkung der russischen Wirtschaftsleistung 
einen Hinweis auf eine Verbesserung des Geschäftskli-
mas. Es scheint hier ein allgemein anerkanntes Problem 
bei den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen zu geben. 
Worin genau es besteht, bleibt oft eher unbestimmt. 
Gesprochen wird von mehr staatlicher Unterstützung 
für kleine Unternehmen, Steuererleichterungen und 
von einer Lichtung des Behördendschungels. Manch-
mal werden Reformen bei Polizei und Justiz genannt, 
allerdings für gewöhnlich ohne eingehendere Darstel-
lung der Einzelheiten. Der Elefant aber, der im Raum 
steht und den niemand zu bemerken scheint, das ist 
das Kapern von Vermögenswerten. Mit den Worten 

Quellen: Zentralbank der Russischen Föderation und euroin-
vestor.com

Grafik 10:	 Ölpreis (Sorte Brent) und Wechselkurs 
Rubel – US-Dollar, 1. Januar 2014 bis 
1. Oktober 2016 (Monatlich, 1. Januar 
2014 = 100, Wechselkurs in US-Cent / 
Rubel)
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Grafik 11:	 Indikatoren für die Binnennachfrage in 
Russland 2014–2017 (Veränderung in 
% gegenüber dem Vorjahr)
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von Julia Zeplajewa von der »Sberbank«: »Von welcher 
Art [Steuer-]Erleichterungen und Anreizen soll hier die 
Rede sein, wenn es jederzeit geschehen kann, dass sich 
ein Beamter oder Funktionär Ihr Unternehmen unter 
den Nagel reißt« (»Wedomosti«; 9. Mai 2016).

Das Problem besteht darin, dass Konkurrenten eines 
Unternehmens, die über gute Beziehungen zu korrup-
ten Mitarbeitern der Sicherheits- und Gerichtsbehörden 
verfügen, dafür sorgen können, dass der Haupteigentü-
mer des betroffenen Unternehmens aufgrund fingierter 
Beschuldigungen – meist wegen »Wirtschaftsstrafta-
ten« – präventiv festgenommen wird, und die Konkur-
renten sich dann zum Teil oder ganz die Kontrolle über 
das Unternehmen ihrer Opfer sichern – als Gegenleis-
tung für deren Freilassung. Die Anzahl der »aufgedeck-
ten« Wirtschaftsstraftaten wird oft als annäherungswei-
ser Indikator für das Ausmaß angenommen, in dem 
Unternehmen gekapert werden. Mit der Verschlechte-
rung der wirtschaftlichen Bedingungen hat es hier einen 
Anstieg gegeben. Die Anzahl der vom FSB ermittelten 
Fälle ist von 1.586 im Jahr 2012 auf 2.926 im Jahr 2015 
und auf 1.988 in der ersten Jahreshälfte 2016 gestiegen 
(Nikolaj Petrow und Kirill Rogow in »The New Times«, 
14. November 2016; <http://newtimes.ru/stati/temyi/
konsolidacziya-silovoj-vertikali.html>).

Dieses Element der wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen in Russland schreckt viele davon ab, Unterneh-
men zu gründen und auszubauen, und trägt somit dazu 
bei, dass die Investitionen relativ gering bleiben. Wenn 
sich dieses Phänomen verschärft haben sollte, dürften 
die Auswirkungen noch schädlicher ausfallen.

Politik in der Krise
Wie auch immer es um die institutionellen Schwächen 
bestellt sein mag, die Wirtschaftspolitik im makroöko-
nomischen Bereich ist – zum Guten wie Schlechten – in 
einem westlichen, liberalen Sinne orthodox gewesen. Die 
Zentralbank der Russischen Föderation hat den Rubel im 
November 2014 treiben lassen und in ihrer Politik einen 
Schwenk von einer Konzentration auf den Wechselkurs 
hin zum Erreichen von Inflationszielen vorgenommen. 
Es stimmt zwar, dass der Rubelkurs abrupt gesunken 
und die Inflation nach oben geschnellt ist, doch schmol-
zen die Devisenreserven nicht mehr dahin und die Infla-
tion der Verbraucherpreise hat sich dem von der Zentral-
bank für Ende 2017 ausgegebenen Ziel von 4 % genähert. 
Die Zentralbank hat die Zinssätze erheblich oberhalb 
der Inflationsrate gehalten (der wichtigste Zinssatz lag 
Ende 2016 bei 10 %, während der Anstieg der Verbrau-
cherpreise bei 6 % lag und im Sinken begriffen war). Das 
wird von den Unternehmen nicht gern gesehen; doch bis-
lang hat Putin der Vorsitzenden der Zentralbank, Elwira 
Nabiullina, seine Unterstützung gewährt.

Auch die Fiskalpolitik lässt sich als orthodox bezeich-
nen. Am 28. Oktober 2016 hat die Regierung dem Par-
lament den Entwurf für den föderalen Haushalt 2017 
sowie die Haushaltspläne für 2018 und 2019 vorgelegt, 
die (real bemessen) Ausgabenkürzungen vorsahen. Die 
Ausgaben waren bereits im Lauf des Jahres 2016 gekürzt 
worden. Die aktuellen Haushaltspläne basieren auf der 
vom Finanzministerium intensiv vertretenen Annahme, 
dass der Ölpreis für die Sorte »Urals« bis 2018 im Schnitt 
bei 40 US-Dollar pro Barrel liegen werde. Wie Gra-
fik 12 verdeutlicht, ist der Ölpreis für die Einnahmen 
des föderalen Haushalts von entscheidender Bedeutung.

Die Haushaltspläne könnten allerdings weniger sicher 
sein, als das geldpolitische Programm der Zentralbank. 
In der Tat zählt Elwira Nabiullina die Haushaltspolitik 
zu einer der Unwägbarkeiten, mit denen die Zentralbank 
zu kämpfen habe. Die Haushaltskürzungen sind kontro-
vers gewesen und haben Berichten zufolge zu wütenden 
Auseinandersetzungen innerhalb der Regierung geführt.

2018 stehen Präsidentschaftswahlen vor der Tür und 
Ministerpräsident Medwedew hat bereits erklärt, dass 
die Ausgabenbeschränkungen revidiert werden könnten, 
falls die Ölpreise über die Haushaltsannahme von 40 US-
Dollar pro Barrel hinaus ansteigen sollten. Kurz gesagt, 
die Haushaltspolitik verfolgt einen Sparkurs, ist aber 
wie auch in anderen Ländern, die eine »fiskale Konsoli-
dierung« anstreben, eine Politik im Belagerungszustand.

Ausblick
2017 dürfte eine neue Wirtschaftsstrategie zu Tage tre-
ten und diskutiert werden. Sie wird wohl kaum kohä-

Anmerkung: Die Zahlen für das erste Halbjahr 2016 sind durch 
Verdoppelung grob aufs Jahr hochgerechnet worden. Quelle: Fi-
nanzministerium der Russischen Föderation

Grafik 12:	 Föderaler Haushalt Russlands: Gesamt-
einnahmen und -ausgaben sowie Öl- 
und Gaseinnahmen 2006–16 (Milliar-
den Rubel, aktuelle Preise)
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rent sein. Falls doch, und falls sie sich erheblich von den 
derzeit geltenden Vorgehensprinzipien unterscheidet, 
so ist es unwahrscheinlich, dass sie auch verabschiedet 
und umgesetzt wird. Zwei Gruppen – eine vom ehema-
ligen Finanzminister Alexej Kudrin angeführte »libe-
rale« und eine etatistisch ausgerichtete unter der Füh-
rung von Boris Titow und Sergej Glasjew – arbeiten an 
eigenen Programmen, die dann zu einer Gesamtstrate-
gie zusammenzuführen wären, die auf ein Wirtschafts-
wachstum von jährlich rund 4 % abzielt. Die Gruppe 
um Kudrin befürwortet einen Sparkurs, die Gruppe um 
Titow und Glasjew steht für Anreize. Es ist nur schwer 
vorstellbar, wie hieraus ein gemeinsamer Plan mit Sub-
stanz entstehen kann. Beide Gruppen erklären, sie woll-
ten die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen verbes-
sern. Eine Bewegung in Richtung Rechtsstaat aber, die 
ohne grundlegenden politischen Wandel unternommen 
wird, dürfte schwierig werden.

Es wird wohl eine allmähliche Erholung beim Kon-
sum und eine anhaltend positive Handelsbilanz geben 
(selbst ohne einen nachhaltigen Anstieg des Ölpreises). 
Die finanziellen Reserven könnten – betrachtet man die 

gegenwärtigen Haushaltspläne – gerade eben so reichen, 
während das Defizit des föderalen Haushalts von den 
4 % im Jahr 2016 zurückgehen dürfte. Der Reserve-
fonds wird im Laufe von 2017 wohl nahezu vollständig 
in Anspruch genommen werden; allerdings steht noch 
der nationale Wohlfahrtsfonds mit weiteren Reserven 
von rund 4 % des BIP zur Verfügung. Die bemerkens-
werte »Privatisierung« von »Baschneft« durch die staat-
liche »Rosneft« und eine weitere Privatisierung durch 
den Verkauf von 19,5 % der Anteile von »Rosneft« an 
einen katarischen Wohlstandsfonds und an »Glencore« 
könnten hilfreich sein, wie zwielichtig die Prozesse auch 
sein mögen. Die öffentlichen Finanzen werden vermut-
lich irgendwie über die Runden kommen

Es wird weithin mit einer langsamen Erholung der 
Wirtschaftsleistung und einem Anstieg des BIP um 1 % 
gerechnet. Niemand kann den Ölpreis vorhersagen, doch 
könnte der sehr wohl günstiger ausfallen, als im Haushalts-
plan angenommen. Das würde zwar bei der Bewältigung 
der drängendsten Probleme helfen, das langfristige Pro-
blem des nur zögerlichen Wachstums aber ungelöst lassen.

Übersetzung aus dem Englischen: Hartmut Schöder

Über den Autor
Philip Hanson ist Associate Fellow des Russland- und Eurasien-Programms bei Chatham House.

AUS RUSSISCHEN BLOGS

»Er schlägt mich, also liebt er mich«. 
Zur Lockerung der Strafbestimmungen gegen häusliche Gewalt

Sergey Medvedev, Berlin

Am 27. Januar hat das russische Parlament in der dritten Lesung ein Gesetz zur Lockerung der Strafbestim-
mungen gegen häusliche Gewalt verabschiedet. Schläge in der Familie gelten nun in Russland nurmehr als 
Ordnungswidrigkeit, wenn es zum ersten Mal geschieht und das Opfer keine Verletzungen erleidet. Der Wie-
derholungsfall wird nach wie vor strafrechtliche Folgen bis hin zum Freiheitsentzug haben. Für die umstrit-
tene Gesetzesänderung stimmten 380 der anwesenden Abgeordneten. Drei stimmten dagegen. Der Kreml 
begrüßte die Entscheidung der Duma. Der Pressesprecher des Präsidenten, Dmitrij Peskow, sagte dazu, 
die Schaffung starker Familien habe eine hohe Priorität für die Innenpolitik Russlands und »geringfügige 
Erscheinungen« solle man nicht als »häusliche Gewalt« einstufen. Die Debatte um die Abschaffung der Frei-
heitsstrafe für »Schläge in der Familie« läuft seit Juli 2016, nachdem die ehemalige Abgeordnete der Partei 
»Gerechtes Russland«, Jelena Misulina, die für ihre ultrakonservative Politik bekannt ist und u. a. 2012 das 
Gesetz »gegen homosexuelle Propaganda« initiiert hatte, sich für die Entkriminalisierung von »Ohrfeigen« 
in der Familie aussprach. Die Initiative scheiterte zunächst kurz vor der Sommerpause, wurde aber nach der 
Dumawahl von Olga Batalina wiederaufgenommen. Im Gastbeitrag bei der Zeitung »Iswestija« erklärt die 
Abgeordnete der Partei »Einiges Russland« den Sinn und Zweck der Gesetzesänderung. Ihr Hauptargument 
lautet, für Schläge gegen Verwandte seien höhere Strafen vorgesehen gewesen, als für dieselbe Tat gegen Nicht-
verwandte. Ihr Parteikollege Fedot Tumusow unterstützt die Initiative, da mit dem alten Gesetz eine hohe 


